
SPEZIAL

M ichael F. Bauer bemüht sich
seit einigen Jahren in Frank-
furt um eine Edition solcher
Werke, deren Wichtigkeit und
extreme ästhetische Position

anerkannt ist, auch wenn man in dem
einen oder anderen Fall darüber disku-
tieren kann, ob es sich eher um eine
experimentelle Materialexposition oder
schon um eine darüber hinausreichende
Komposition von Objekten der Ästhetik
handelt. Ergänzt wird dieses Programm
durch Werke der schon „klassischen"
Moderne wie die jetzt erschienenen Vio-
linsonaten von Charles Ives (s. Kasten).
Durch einen solchen zeitlichen Rückgriff
können Zusammenhänge nachvollzogen
werden; die fast wie im Laboratorium
gefertigten Werke etwa von Ligeti oder
Schnebel stehen dann nicht einfach iso-
liert da.

Morton Feldmans „Three Voices" ist
ein Werk für drei Sopranstimmen, das
aber von einer Stimmfarbe, also von
einer Interpretin im Playbackverfahren
zu realisieren ist. Um einige Verse aus
einem Feldman gewidmeten Gedicht von
Frank O'Hara gruppieren sich textlose
Melodiefloskeln der drei ineinander ver-
schränkten Stimmen. Es ist, bei aller
Direktheit der Aufnahme und der Inten-
sität der kontrollierten Stimmführung
durch die Interpretin, eine leise, däm-
mernde Musik, unaufdringlich geformt
und doch immer wieder sehr spontan
wirkend.

Der Reiz des auf den ersten Blick ganz
„maschinenmäßig" und gar „unkünstle-
risch" erscheinenden „Poeme symphoni-
que" für 100 Metronome von György
Ligeti besteht darin, daß dieses Werk
sehr wohl eine doppelte Struktur besitzt:
zum einen ein von Anfang bis Ende
konsequentes Diminuendo, zum anderen
eine Bogenf orm, die sich aus der Idee der
Betätigung von 100 auf unterschiedliche
Tempi eingestellten Metronomen ergibt.
Der Beginn wirkt chaotisch, doch all-
mählich schälen sich mehrere unter-
scheidbare und dominierende rhythmi-
sche Strukturen heraus, und zum Ende
hin wird der Klang durch das gleicharti-
ge, wenn auch rhythmisch komplexe
Ticken nur noch weniger Metronome
wieder egalitär.

Leider sind bei der Kreisversion im
letzten Drittel mehrfach Motorengeräu-
sche vorbeifahrender Autos zu hören
und bei der Raumversion Stoßgeräusche
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Ex t r e m e s
und S k u r r i l e s

Eine Sängerin ist „dreistim-
mig" mit polyphonen Orna-
menten zu hören, hundert Me-
tronome ticken um die Wette,
zwei Stimmakrobaten geben
Zisch- und Blubberlaute von
sich. Ist das Musik? Selbstver-
ständlich. Musik von experi-
menteller Radikalität, die es,
allen „postmodernen" Wende-
Kufen zum Trotz, immer noch
gibt und die nicht digital ein-
nebeln, sondern den Hörer auf
eine Forschungsreise mitneh-

men will.

Die nachstehend aufgeführten Schallplatten
sind die jüngsten Zeugnisse von Michael F.
Bauers ambitionierten Aufnahmen neuer und
neuester Musik.
Vertrieb: Michael F. Bauer,
Postfach 90 03 64, 6000 Frankfurt 1.

Feldman. Three Voices; Beth Griffith (So-
pran);
MFB 002 (1 S 30) DDA (WD: 62'12")
Ligeti. Poeme symphonique für 100 Metrono-
me (zwei Fassungen: Raumversion, Kreisver-
sion); Michael F. Bauer, Sid McLauchlan,
Ursula Mittelmann, Elisabeth Scherer, Györ-
gy Ligeti (Leitung);
MFB 008 (1 S 30)DDA (WD: 29'43", 30'48")
<*-hr •' ••:. Laut - Gesten - Laute; Beatrice

;hez-Wütherich, Dieter Schnebel (Stim-
l), Lothar Lämmer (Orgel);
B 009 (1 S 30)DDA (WD: 63'15'')

!S. Die vier Sonaten für Violine und Kla-
vier, Largo für Violine und Klavier; Martin
Mumelter (Violine), Herbert Henck (Klavier);
MFB 011/012 (2 S 30) DDA (WD: 90'28")

im Aufnahmeraum. Man fragt sich, war-
um der Produzent einen derartigen tech-

: nischen und auch verbalen Aufwand um
jsein Equipment betreibt, wenn es nicht
I möglich ist, derart banale Störeinflüsse
: auszuschalten. Auch klangtechnisch un-
terscheiden sich die Aufnahmen: Die
Kreisversion klingt extrem trocken und
präsent, die Raumversion weitgestaffelt
und mit natürlichem Hall.

„Laut — Gesten - Laute" von Dieter
Schnebel, eine Werkfolge für Stimmarti-
kulation aller möglichen Art, zeigt am
deutlichsten den erwähnten Laborato-
riumscharakter. Sicher wäre es etwas
übertrieben, die einleitenden „Rede-
übungen" als Telefonverzeichnis moder-
ner Vokaltechnik zu apostrophieren,
aber etwas gleichsam Lexikalisches haf-
tet den Schnebelschen ästhetischen
Konzeptionen ja häufig an. „Fantasien
für Haupt und Glieder" und „Weisen von
Kopf bis Fuß" hören sich da schon „mu-
sikalischer" an. Demgegenüber wendet
sich Schnebel in den „Gedankengängen"
(die ganze zweite Seite der LP) hörbar
seinen eigenen Ursprüngen als Pfarrer
wieder zu. Über liegenden Orgeltönen
deklamieren Schnebel und Beatrice Ma-
thez-Wüthrich Sätze wie „ich erleichtere
es dir", „ich erbaue es dir für mich", „ich
habe Störung" (dazu Orgel kleine Se-
kunde = Dissonanz), „ich schaffe Freu-
de", „ich bin eins mit dir" usw., einer-
seits in einem entsetzlich prätentiösen,
bigotten Tonfall wie von der Kanzel
herunter, andererseits mit unterschwel-
ligen sexuellen Assoziationen spielend.
Eher peinlich.

Eine reine Freude ist das Doppelal-
bum mit den Violinsonaten von Charles
Ives, die im kammermusikalischen Me-
dium die Klangwelt des Amerikaners
zwischen Choralzitaten und einer ganz
persönlichen Polyphonie ausbreiten. Die
Wiedergabe durch Martin Mumelter
wirkt sehr schlicht, dabei aber stets
klangschön und substanzvoll; nur gele-
gentlich wird er vom Klavier ein wenig
überdeckt. Herbert Henck, als Ives-Ex-
perte hinreichend ausgewiesen, spielt
ansonsten mit flexibler Anschlagsdiffe-
renzierung. Das zugegebene „Largo"
entstammt einer „vor-ersten" Sonate,
die Ives später größtenteils vernichtete.
Die Ausstattung dieser Editionen durch
Texte und discographische Angaben
darf man als vorbildlich bezeichnen.

Hartmut Lück
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